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Amtlicher Geil.
Den 9. Juni 1907 wurde in der t. l. Hof« und Staats»

druckerei das i^X, Stück dcr rumänischen, das I.X1II. Stiict der
böhmischen, da5 I.XVI. Stück der böhmischen und polnischen
und das 1.XV1I. Stück der polnischen Ausgabe des Neichs-
gesehblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatts zur «Wiener Zeitung» vom 9. Ju l i
1907 (Nr. 155) wurde die Weiteroerbreitnng folgender Preß.
rrzeugnisse verboten:

Nr. 41 «Ilomuun,, vom 3. Ju l i 1907.

Heute wurde das IX. Stück des Landesgesetzblattes für
Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 12 die Kundmachung der t. l. Landesregierung für Kram

vom 4. I n l i 1907, Z. 13.W4, betresfend die Änderung des
bisherigen slovcnischcn Namens der Ortsgemeinde Iohan«
nistal im politischen Nezirte Gnrkfeld.

Von der Ncdaltion des Landesgesctzblattes für Kram.
La ib ach, am 11. Ju l i 1907.

MchtamtNcher Heil.
Die Parlamcntssprache.

Tic Frage der Parlamentssprachc bildet in
vielen Blättern den Gcgenstand dcr Erörterung.

Tic „Zeit" will das Recht dcr Volksvertreter,
sich i,n Abgcordnetcnhausc ihrer ^Iluttersprache zu
bedienen, nicht lxstreiten, aber das oberste Gesetz
bleibe doch immer dic Zweckmäßigkeit. Tie von der
Regierliug gemachten Vorschläge zur Regelung des
^pracheugebralichs im Abgeordneteithalise kommen
einein vernünftigen Ausmaße nationaler For-
dernngen entgegen, ohne den prompten parlaiuen-
tauschen (Geschäftsgang niit Hemiuungcn zu be
drohen. I n diese plire Zweckmäßigkeitsfrage dürfen
lveder̂  nationale Eifersuchtsliuien. noch sprachliche
^'augstreiligkeiten hineiiun'mengt loerden. Je nüch-
terner man sie behandelt, desto leichter werden sie
zu lösen sein.

Tie „Österreichische Volkszeitung" konstatier!,
daß die Mehrheit der national gesinnten deutscheu
Abgeordneten grundsätzlich jedes Entgegenkommen
>n beuig aus die Protokollierung czcchischer Reden
ablehne. Deshalb sei auznnehmen, das', die ^raac

in diesein Sessionsabschnitte nicht gelöst werden
wird. Der Streit werde einen Stachel zurilcklassen,
der die Eröffnung der Feindseligkeiten in dein
jungen Parlamente früher oder später nach sich
zu ziehen drohe.

Das „Vaterland" teill eine Anzahl von Prä-
zcdenzfällen mit, welche zur Beleuchtung, der
Praris der österreichischen Abgeordueteuhauses in
der Frage der Parlamenissprache dienen sollen,
und konstatiert, das; nach manchen schwankenden
Versuchen, ein audered Vorgehen zn erreichen, wohl
immer die Zulässigkeit nichldeutscher Reden au?
erkauut wurde, aber gleichzeitig anch die Nicht-
beriicksichliguug ihres Inhalte i,n stenographischen
Protokoll.

Tie „Arbeiterzeitung" spricht die Hoffnung
alls, daß die Parteien, welche aus wirklicher und
echter Notwendigkeit znr Forderung einer Ände-
rung der Vorschriften über die Parlamentssprache
gelangt sind, sich nicht weigern werden, um des
Interesses des Volksparlaments willen, mit der
Einführung von Änderungen des bisherigen Zu-
standes vorsichtig zu Werke zu gehen, damit man
nicht am Ende die Vielsprachigkeit durchsetze, das
Parlament aber verliere.

Frankreich und Deutschland.
An die Erörteruugeu anknüpfend, zu denen

der jüngste Anfcmhak des ehemaligen Ministers
^tienne m Teutschland Aulaß gegebeu hat, betoitt
eine der „Pol. 5torr." ans Paris zugehende Mit-
teilung, die Zurückführuug dcr vielfach übertrie-
beuen Vedelitung dieses Besuchs auf das der Wirk
lichkeit entsprechende Mas; hindere nicht die Anerken
»>iug der Tatsache, das; die Veziehnngen zwischen
Frankreich und Telitschland den Charakter der Iin
gezlouugenheit und gegenseitigen guten Willeus
den sie während einer Phase der marokkanische»
Angelegenheit verloren hatten, wiedergewönne»
haben. W ŝt z^. Annahn,e gestattet, das; dich
Atmosphäre zunehmenden, gegenseitigen Ver
trauens sich bei der (5rwägimg von Fragen, dic
î en Anlas; zu Verständigungen zwischen den beider
Staaten bieten könnten, als förderlich erweise.

würde. Von einem derartigen Meinungsanstausch
zwischen Paris und Berlin zu sprechen, ist jedoch
znr Ttunde verfrüht; es sind bisher keinerlei
Pourparlers eingeleitet worden, welche die Per-
spektive auf irgeudeiue diplomatische Abmachung
eröffnen würden. Die Eventualität, daß es bei
gegebener Gelegenheit zu einem auf bestimmte
(Gegenstände beschränkten Arrangement zwischen
den beiden Staaten komme, ist jedoch keineswegs
ausgeschlossen.

Wirtschaftliche Krise in Ägypten.
Von einem .Kenner noroostafrikanischer lind

speziell ägyptischer Verhältnisse, der soeben in Lou-
dou eingetroffen ist, erhielt der Berichterstatter der
„Pol. ötorr." folgende Vclenchtuug der augenblick-
lichen ökonomischen Zustände in Ägypten,: Bezüg-
lich der bedauerlichen Krise, die in ̂ lairo herrsche,
ist zuuächst festzustellen, daß die Banken in keiner
Weise au dem Niedergang die Tchuld tragen, wie
vielfach behauptet wird. Gewiß bilden die Kal-
kulationen der Banken einen sicheren Anhalt und
Ausgaugspunkt zu weiterem, aber uicht sie sind es,
welche die Preise verursachen, sondern die Spe-
kulanten. Lediglich die Spekulation hat durch ihre
wilden Treibereien eine Nervosität geschaffen,
welche alle Geschästskrcisc durchzieht uud beherrscht.
Tie Annahme, daß Ägypten durch den jetzigen
Zustand an den Nand des Nuins gebracht sei, ist
jedoch gauz unzutreffend. Das Gedeihen Ägyptens
beruht im weseutlicheu uicht auf künstlichen Fak-
toren, sondern anf natürlichen, bleibenden. Tas
Rückgrat der ganzen Wirtschaft ist der Kleinbetrieb
der ^audwirtschaft, uud der Fellah arbeitet und
spart uubekümmert weiter, mögen die Kurse noch
so rapid steigen oder fallen. Er hat keinen Teil
au Svekulatiouen irgendwelcher Art uud darum
können diese auch nicht das Mark des Landes be-
rühren. Feruer schreitet der Haudel, speziell dic
Baumwolliudustrie erfolgreich uach vorwärts. Iedc
Statistik beweist erstaunliche Fortschritte uach allen
Richtungen. Mithin handelt es sich nicht lim eim
Krise, welche Befürchtungen hinsichtlich der Weiter-
entwicklung des Landes wecken müßte, sonderu uni

Feuilleton.
Zwei Märlein aus (kambodja.

Von Alfred Iwied»nan,i.
^ ^ (Nachdruck vcibois,,.)

,, ,v^i Kambodscha, dem Lande des verrückten
' " " ' gs , gibt es, wie überall im Osten, artige
tuwmngc Märchen — folk lore!

Es scheint, daß die Mädcheu, ob sie nun Täu-

oer!^?''. ! " ^ ' " " " ^ ' " ""u ^ m Präsidenten
"npuoük tanzten, oder einfache Menschlein seien,

oe-M -? Nmfzehn Jahren dort, im Lande, das
^a l>ws i>^V" " l " " " ' "luten dnrchrauscht, dessen
>n N ^ Pn«'"-Penh heißt, dessen König den

Namen Norodom I. führt - a,n
'"Mn begehrt stnd.

^ >m diesem für Cambodscha reisen Alter bekom-
"'^. anmutigen Tamen veiratsanträgc.
^em, viel früher!

"orbin^" ^ ' ^ ' ^ " M filnfzehn Jahre schon im
"Ulmen. Und so hebt das erste Märchen an:

m-eni^ ^"^ '" ' " " ' " " l iiu Laude des Mekhong vier
'lmc s - " ^ ' ^"ü'yas «Hausbesitzer». Trei von
»an. < ^"ßen je einen Sohn, nnd der vierte

'" ^ "ne wunderschöne Tochter sein eigen,.
0 ^ ' . ^ j^der der Söhne sandte ihr eine Botschaft
. " l i »hre Eltern. Die Brautlverbung des ersten
da!> !)s' " ^ " U l Eure Tochter sterben sollte, ehe sie
wiss v / ^ ^?" fünfzehn Jahren erreicht hat, so
2: s "̂1 ihr ein großes Leichenbegängnis bereiten."
" " i r freundlich^ nichts

Dcr nächste schrieb: „Wenn Eure Tochter vor
ihrem füufzehnteu Leuze dahiiuvelkt. so will ich
ihre verbrannten Gebeine sammeln und sie in ge
weihtem Boden begraben."

llnd der dritte und Ichte glaubte vielleicht zu
singen wie der gute deutfche Stndeut:

„Dich liebt' ich immer, dich lieb' ich noch heut'
und werde dich lieben in Ewigkeit!"

als der Wirtin schönes Töchterlein auf der, Toten-
bahre lag: „Wenn Euer Kiud stirbt, ehe sie füuf-
zehu geworden, so will ich auf dem Kirchhof Wache
halteu!"

Die Eltern aber gaben ihre Einwilligung zn
den drei Vorschlägen.

Nun geschah es nach dem uuerforschlichen
Ratschluß der über die dunklen Völker Eambodjas
herrschenden Götter, daß die unselige, doch viel-
umworbene Maid trotz ihrer Anmut nnd Schönheit
vor vollendeten drei Lnstren der Endlichkeit ihren
> l l zahlte.

Ta mahnten die betrübten Eltern die drei
Bnrschen, über den Melikong zu ziehen nnd ihre
Versprechen zu lösen.

So taten sie.
Dcr crste bestellte ihr ein prächtiges Begräbnis.
Dcr zwcitc sammeltc ihre verbrannten Ge

beine nnd begrnb sie im heiligen Grund.
Der dritte'aber saß dort und wachte.
I n dieser frommen Beschäftigung sah er sich

durch eiuen Jogi gestört. Das war eiu frommer
Manu, wie mall sie anderweitig Fakir, Braluncme,
kurz Wuudertätcr benamset. Er kam geraden

Weges aus dem Moeihten Forst Himaranta, dem
Wald am Himalaya uud war daher besonders
wundertätig prädestiniert uud aufgelegt.

Er bemerkte den traurigen Hüter eitles
frischen Grabes und begann ein Gespräch mit dem
jungen Menschen.

„Du weißt," sagte der Fromme, „daß der
Mann, der sich znm Hüter eines Grabes macht,
nach nnseren Gesehen für sieben Generationen de-
gradiert, entwürdigt ist. (Es entspricht dies etwa
unserem Ehrverlust uach Zuchthaushaft.)

„Ich weiß!" sagte der jugeudliche Grabhüter.
„Was würdest du m i r geben, wenn ich die

juuge Schöne da drunten wieder lebendig machte
uud d i r gäbe?"

Der Leidtragende sah deu Jogi zweifelnd an.
Aber es lag nicht in seiner Weise, zu sagen: Das
kannst du nicht. Dcuu nicmaud vcrmag vorhcr zu
bcstimmcn, was ein Jogi, ein weiser Mann, kann
oder nicht.

„Möchtest du es denu?" fragte der Jogi weiter.
„Mit meinem ganzen Herzen!" antwortete dcr

Iüugling.
„Das genügt!" sprach dcr Greis.
llnd siehe! I n all ihrer Lieblichkeit, Schöne

und Anmut, intakt und ohue Makel, Narben und
Braudmale stand die schöne Eambodjerin lächelud,
atmend im rosigen Licht, vor dem freudetrunkenen
Grabhüter.

Eh<' er noch ihre Lippen, die weich und an-
genehm waren, berührte, küßte der Iüugliug dank-
erfüllt des Jogi harte Hand, fiel ihm zn Füßen
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die Folgen ungesunder Zustände. Es fehlt in
Ägypten nicht an Personen, die sich völlig klar dar-
über sind, das; dieser strife eine Erholung folgen
muß, und daher die Zeit, für gekommen ansehen,
die soliden Werte zu den niedrigsten Preisen an
sich zu bringen. Leider sind diese Aktionen aber
ohne allen Zusammenhalt. Es wäre eine dankens-
werte Aufgabe der ägyptisch-britischen Regierung,
wenn sie jetzt nach Kräften eingreifen und die großen
soliden Interesseuten um sich scharen wollte, um
einmal das Publikum zur Erkenntnis der Lage zu
bringen und neuerlichen ungesunden Spekulationen
den Weg zu verlegen.

Politische Ueberficht.
L a i b ach, 10. Jul i .

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus
Skutar i , Baiser W i l h e l m beabsichtige, bei seiner
nächstjährigen Mittelmeerfahrt von Korfu aus auch
einige Städte A l b a u i e u s zu besucheu. Die
Nachricht hat in Albanien großen Eindruck gemacht'.
Al le bedeutenden Städte und Stämme Albaniens
beabsichtigen. Deputationen all die Plätze zu ent-
senden, wo der Baiser albanischen Boden betreten
wird , um ihm Huldigungen zu bereiten. Man
glaubt aber, die Veranstaltungen nicht ans eigener
In i t ia t ive unternehmen zu sollen, da man nicht
sicher ist, ob sie den Beifal l de s Snl tans finden.

I n den kreisen der H a a g e r F r i e d e n 5 -
k o n f e r c n z gewinnt die Meinung immer mehr
an Boden, daß weder die Vertreter England-:', noch
diejenigen einer anderen Macht die Frage der
E i n s ch r ä n k u n g d e r R ü st n n g c n in offi
zicller Form zur Sprache bringen werden, diese
Angelegenheit, somit keinen Gegenstand von Ver-
handlungen in der Konferenz bilden wird. Es sei
allenfalls zu erwarten, daß in ähnlicher Weise, wie
dies anläßlich der erstenFriedeilskonfereuz gescheheil
ist, in einer der letzten ^itznngen der jetzigen Ver-
sammlung eine allgemein gehaltene, Kundgebung
zugunsten der Abrüstung beschlossen werden dürfte.

Aus P e t e r s b u r g wird berichtet: Der
Ministerrat hat das Mariueministerium ermächtigt,
für die Zeit von 1!)0« bis I M 1 zum B a u e v o n
K r i e g s s c h i f f e n und zu deren Ausrüstung mit
Arti l lerie, Torpedos nsw. 31 Mil l ionen in das
Marinebudget einzustellen, sowie den im Budget
1 !)<)<) für vorgesehene, noch nicht durchgeführte
Maßnahmen eingestellten Credit zur Inangri fs
nähme von Bauten im laufenden Jahre zn be,
nützen.

Die königlich p o r l u g i e s i s ch e G e s a u d t ^
s c h a f t in Wien hat auf eine nach Lissabon ge
richtete Anfrage bezüglich der angeblichen ernsten
U n r u h e n , die sich am 3. Ju l i in Oporto er-
eignet haben sollen, die Antwort erhalten, daß die
betreffende Nachricht erfunden ist. I n Oporto
herrscht, wie im ganzen Lande, vollständige Nuhe.

Aus London, wird gemeldet: Fal ls uoch
irgendwo Zweifel darüber bestehen, was die
W a s h i n g t o n e r N e g i e r u n g veranlaßte,

ihre gesamte S c h l a ch t s ch i f f l o t t e künftig in,
S t i l l e n O z e a n zu versammeln, so werden sie
durch die jüngsten Kabeldepescheu aus Mani la zer-
streut. Wie nämlich Newyorker Blätter überein-
stimmend von der Hauptstadt der Philippinen zu
berichten wissen, wurden soeben alle japanischen
Arbeiter und Ingenieure, die bisher beim Baue
der neuen Landbefestigungen und Hafenbefestigun^
gen von Olongapo uud Eavite beschäftigt worden
waren, in der Vorwoche ausnahmslos plötzlich
entlassen. Der Befehl hiezn kam, wie amerikanische
Offiziere auf den Philippinen erwählen, aus Wa-
shington und daran schloß sich das Verbot, künftig
Japaner irgendwie zu Festungswerken welcher
Eigenschaft immer zuzulassen. Gleichzeitig berichten
sämtliche Newyorker Blätter, daß die Washingtoner
Regierung beschlossen hat, auf den Philippinen
eine Flottenbasis zu errichten, die gegebenenfalls
die ganze amerikanische Flotte aufzunehmen im-
stande wäre.

Aus S ö u l , tt. J u l i , wird gemeldet: I n dein
gestern abends in Gegenwart des Baisers abgehal-
tenen Ministerrate haben die Minister die Frage
aufgeworfen, was die Quelle der Autorität der
k o r e a n i s c h e n D e l e g i e r t e n auf der
Haager Konferenz sei. Der Kaiser erklärte zuerst,
es nicht zu wissen, und gab schließlich eine aus-
weichende Antwort , wobei er die Minister beauf-
tragte, der japanischen Negierung die Angelegen«
heit ill einer Form auseinanderzusetzen, die g0'
eignet sei, ihren Unwillen zn beschwichtigen.

Tagesneuigleiten.
— ( V e r b r e c h e r e h r e . ) Der nachstehend«.'

interessante Veitrag zum Capitel vom Seelenleben
des Verbrechers findet sich in Wiener Blättern. Vor
etwa zehn Iahron befand sich in einer österreichischen
Strafanstalt ein Häftling, der dort seine dritte oder
vierte Zuchthausstrafe wegen Diebstachls abbüßte.
Der Sträf l ing führte sich musterhaft auf und wurde
wegen seiner Intelligenz und seines freundlichen
Gemütes als Wärter im Krankenhause der Straf-
anstalt verwendet. Nach verbüßter Strafe redete ihm
der Direktor der Anstalt ins- Gewissen nnd nahm
dem scheidenden Sträfl ing schließlich das Ehrenwort
ab, daß er sich bessern und nie mehr im Leben
stehlen Nx'rde. Aber nach wenigen Wochen wurde der
Mann wieder zu einer neuen schweren Kert'erstrase
verurteilt und sollte in dieselbe Anstalt übergeführt
weiden, in der cr seine letzte Strafe verbüßt hatte.
Er brachte ein Gesnch ein mit der Bitte, daß man ihn
in einer anderen Anstalt nnterdringen möge, denn
or könne dein Direktor, dem, er das Ehrenwort ge-
orochen habe, nicht mehr unter die Augen treten.
Die Behörde nahm auf das Ehrgefühl des Diebes
keine Rücksicht nnd wies das Gesuch ab. Der Mann
kam wieder in dieselbe Strafanstalt. Hier wurde er
vollständig trübsinnig, er hielt es nicht aus, vor den
Angeil des Direktors als Ehrloser daznsteheu, und
eines Tages hängte er sich in ei nein unbewachten
Momente auf.

— ( M e p h i s t o s Nache.) Der Charakter-
spioler nnd die jugendliche Liebhaberin einer Pro
vinzbühne hatten, sich heftig gezankt. Drei Taac später
traten sic sich als Mephisto und Grctchen im „Faust"
acaeniiber. Eben hatte Margarete den Schrank ge
öffnet, da fand sie mit einem lmit über die Absicht
des Dichters hinausgehenden Jubel schrei das vor
borgene Kästchen. Dieses besaß nämlich einen un
gewöhnlichen Umfang, weshalb sie darin irgend eine
zarte Anfmrrksamteit eines neuen Vorehl-ers ver
mutete. Höchst natürlich klang daher der Ausruf:
„Es ist doch wunderbar! Was niaa. wohl drinnen
sein? Ich denke wohl, ich mach' es auf." Auch der
folgende Vers: „Was ist das? Gott in, Himmel!
Schau!" gab einer großen, aber nicht mehr so freu-
diaeu Überraschung Ausdruck, dcun es lächelt ihu
oben auf dem Schmucke nur das Bildnis des Me-
phisto höhnisch entgegen. Verstimmt schob sie es bei-
seite. Schon während der letzten Verse aber war ans
dem geöffneten Kästchen ein unheimliches Schnurren
nnd Brummen gedrungen, nnd t'amn hatte Gretchen
es vor den Spiegel gestellt und sich zn schmücken an-
gefangen, so ertönte plötzlich die Melodie des „O, du
lieber Angustin, Augustin, Angustin". Dann schlng
Mephistos Opfer rasch den Deckel des Kastens Zn nnd
suchte mit zitternder Stimme den Monolog wieder
aufzunehmen aber umsonst. Unerbittlich quiekte die
Dose ihren „lieben Angnstin" dazwischen, und als
sie nach einer Panse gar noch anfina,: „Mädle, ruck,
ruck. rnck an meine grüne Seite", da gab's kein
Halten mehr. Ein brausendes Gelächter erhob sich
vor und hinter der Vühnc, der oberste Nang begann
die Melodie initzujohlcn, und über das ohnmächtige
Gretchen sank langsam der Vorhana, hernieder.

« H y p n o t i s i e r t e G e s c h w o r e l l e . ) Ge-
schworeile, die ill Chicago zu dem Prozeß cine>
Mörders namens Vill ik ausgesucht waren, zeigeil
nach einer Meldung des „Standard" mert'würdM
Anzeichen. Villik ist ein bernfsinaßiger Walirsmier
nnd soll die Geschworenen hypnotisiert halx'n. Am
ersten Tage wurden zwei der Geschworenen bewußtlos
und am nächsten Tage baten zwei andere Mitglieder
der Jury händeringend, entlassen zu werden. Ein
drittes Mitglied der Jury brach zusammen. Vill ik
lächelte grimmig nnd der Staatsanwalt erklärte, daß
der Mörder imstande sei, anf andere Menschen eineil
unerklärlichen Einfluß auszuüben.

- l V l i n d e F u ß b a l l s p i e l e r . ) Die
liierlwüi'di'gste Fnßbatlmannschaft ist wohl die des
staatlichcn Vlindeninstituts in Louisville (Kentucky).
Von allen Spielern können nur drei ganz schwach
sehen, die anderen sind völlig blind. Die Lehrer der
Anstalt haben eine ihrer Hmiptaufgaben gerade darin
gesehen, ihren blinden Zöglingen eine sorgfältige
körperliche Erziehung angedeihcn zu lassen und durch
Einführung von Sportspwlen ihr Selbstlx'rtrauen
nnd ihre Entschlußkraft zn entwickeln. Die ersten
Versuche wurden mit Wettrennen über kurze Distanzen
ans den Tchulplätzen geillacht, sie waren so erfolg-
reich, daß man bald Springen, Tauziehen und Seil-
klcttern hinzufügen konnte. Als sc> die Knaben eine
große Sicherheit in der Bewegung auf dem Spielfeld

uud wußte ocr Dauksagungen kein Ende. Dann zog
er mit der dem Leben auf so wuuderbare Weise
Wiedergescheukten zu seinen Eltern. Die bereiteten
ihm einen solennen Hochzeitsschmaus. und die
Liebenden kounten bis an ihr Lebensende in
Freude und Eintracht sich ihres Daseins erfreuen
— wenn —

Ja, wenn die beiden anderen Brautwerber
nicht von der seltsamen Wiedererstehuug der juugen
Dame, die nnn glücklich fünfzehnjährig geworden,
vernommen hätten.

Sie gaben an, daß sie auch ihre Versprechen
eingehalten, die Gebräuche erfüllt uud eiu eheliches
Aurecht au die junge Frau hätteu.

Da war unn guter Nat teuer.
Weder wollte die Dame sich in drei, noch woll

ten die Männer sich in eine teileil.
Es kam zu langen Anseinandersehungen. und

scholl wäre man von Worteil zu Tätlichkeiteil, zu
Messer lind Dolch übergegangeil, wenn die Eltern
der Fran sich nicht des Kadis erinnert hätten. Der
Kadi in Cambodja hieß . . . Prinzessin ^udham-
macari, und sie war wegen ihrer Weisheit, Schön-
heit und Tngend am Mehkong so berühmt, wie
anderweitig König Salomo wegen der ersten dieser
Tugenden, oder wie Turandot, oder wie sonst wer.

Sie trugen nnn alle vier der lieblich und
würdevoll auf ihrem Thron richtenden Königs
tochter, als die Neihe an sie kam, ihren Strei t fa l l
vor.

Sie legte ihren Finger an die rosige Wange,
was bei ihr ein Zeicheil des Nachdenkens war.

(Schluß wlgt.)

Der Fall Vasilijev.
Roman von P a u l D s l a r Höcker.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Justus hatte sich von dem Schlag nicht wieder

erholt. Es kam hinzn. daß der düster veraulaM
Gabriel Vasilijev von der Stunde an einen mächtigen
Einfluß auf deu jungen Bildhauer ausübte, ihn
mehr uud mehr seineil künstlerischen Berufe entzog
nnd ihn für seine vom rnssischen Pessimismus be-
einflußten Philosophen zu interessieren wnßte.

„Justus hat seit dem Tage, au dein das Unglück
geschehen ist, sein Atelier nie wieder betreten," sagte
Martha seufzend. „Sein schönes Talent liegt brach.
Und ich fürchte, daß das nwnatelange Beisainensei'u
w i t Gabriel anf seinen zerrütteten Gemütszustand
nicht lallend einwirken wird. Wassiliew ist selbst so
ein unbestimmter dabei sensibler Mensch.

Seine schönqehenoe Praris in Moskau hat er
ganz nnfgegebeil. Er ist sehr klug. strebt, großen
Zielen nach, arbeitet an einem medizinisch-philosophi
scheu Werke, von dein Justus behauptet, daß es noch
einmal Epoche machen werde: seine unglückliche, selbst-
auälerische Veranlanaung wird weder ilmi noch seinem
Freunde, ineinem Bruder. Segen bringen. Dabei
ist er im Grunde auch ein so wirklich empfindender
Mensch. Wie Sonjas Tod ihn traf, das war geradezu
erschütternd mit anznsebe». Er war mehrere Tage
vor Soiiias Abfahrt von Genf krankhaft erregt. Jin^
liier sagte er, er wolle selbst hin, sie abzuholen. Mein
Vrnder meint, er habe deu schrecklichen Fall geahnt,
und habe schon vorher darunter gelitten. Aber so leid
er mir auch tat - ich fand ihm geaenübl'r den rechten
Ton nicht, u»i ihn zu tröste,:. Und es verlangte ihn

dabei so sehr nach Herzlichkeit — nach einem herzlichen
Wort von mir."

Martha brach ab und erhob sich. Sie faßte sich
nach der Kehle, als ob sie da einen qnälenden Schmerz
empfinde. Eme Zeit lang blieb es nun zwischen den
beiden still. Johannes hatte mit voller Anteilnahme
der schlichten Erzählung gelauscht. Die letzten An«
deutungen versetzten ihn aber in eine nur schlecht
verhehlte Erl-eguna,.

..Gabriel Vasiliiev," sagte er uach einer a>
raulnen Weile langsam und zaghaft, „hat sie geliebt,
Fräulein Martha?"

Es war das erstemal, daß er's wagte, sie beim
Vornamen zn nennen. Es berührte sie so weich, wie
eine Liebtosnna/, deun in seiner melodischen, sym-
pathischen Stimme lag so viel Wärme uud Zärtlichkeit.

Sie nickte nur stumm.
„Er liebt sie noch? Er hat um Ihre Hand an

gehalten?" forschte er weiter.
Martha seufzte leise auf. Dann schüttelte sie den

Kopf. „Er hat sich mir mit keinem Worte offenbart.
Er ist eine stille, verschlossene, ja säst verstockte Natnr.
Aber feine Auaen sprachen nnd warben. Es sind ganz
seltsame Angeu. Andere mögen sie schön finden, inter-
essant, diese blauen Schwärnierangen, die einen so
lebhaften Kontrast bilden zu drr bleichen St i rn , den
schwarzen Wimpern, dein schwarzen Haar. Sie üben
eine »iaa,»elisä)e Gewalt ans, sagt Justus von ihm'n.
Aber ich weiß nicht, mir graute minier vor seinem
Blick, vor dem ganzen Menschen überhaupt. Und so
tiefes Erbarmen ich mit seinem Unglück hatte — ich
konmv mich nicht dazu überwinden, so gnt und frennd-
lich gegen ihn zn fein, wie er es sicher verdient."
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Ne l ^"^" . ' ^ " g uian znm Fußball über, dessen
I ' ^ , " "atiirlich ein lvenig abgeändert worden ninß-

', -lnch an dem Blindeninstilxt in Overbrook (Penn-
'Mvanien) sind die Sportspiele in don Lehrplan anf
Miwinnx'n. mid die blinden Tchiiler haben im
^ ' l u n g , in, Tisknswerfen nnd ini Wettlanf ans
^zeichnete Leistungen vollbracht. Keiue andei-e Lei-

^ ' ^ " ' körperliche noch geistige, erfordert einen
^ ^ Aufwand von Energie für einen Blinden wie
" " ^chuellanfen. Es gehört eben eine besoiidere

"ugsamc und methodische Entwicklung der körper-
"Men Sicherheit dazu, ehe die Blinden es über sich
^»l'nincn, ihre physischen Kräfte in freier Bewegung
vou anzuspannen. Tie Rückwirkung dieser Leistnngen
" N ihren Gemütsznstand wird von den Lehrern al^
1")r günstig geschildert.

^ ( W a r u m g i b t e s so v i e l e W i t w e n ?)
-Mirum es so viele Witwen gibt, erklärt das
^-chveizerische Protestantenblatt" folgendermaßen i
^rcse Tatsache inüsse auf den ersten Blick befremden,
weil die grauen das schwache sijesch^chl heißen nnd
w^'l ihr Mutterbernf ihr Leben mehr als das der
gamier gefährdet. Aber bei näherem Znsehen erklärt
nch die Tatfache,, das; mehr Männer als Frnnen in
oen besten Jahren wegsterben, doch sofort nnd voll-
Uändig. denn die Männer müssen mehr als die!
grauen in den Kampf ums Dasein hinein. Männer
heizen und regieren die Lokomotive, klettern in die
Kamine, heizen die Hochöfen, schaffen in Druckereien,
^chlachthäufern, fenchten Magazinen nnd Kellern-
der ^onlnrrenzkampf ans allen Gebieten wird je
langer, je härter, je anfreibender, zerreibender Das
erklart etwas. Und das Ganze erklärt d-̂ r Männer
Pollt,fierel, in nächtlichen Titzungen, ihr Streiten
mn nichts und um alles, ihr In-die-Nacht hinein-
sitzen an zahllosen Bier- und Weintischen, in Ranch
"nd nblen Gerüchen. Dazn konunei, noch Tinge die
allgemein bekannt, aber nicht sagbar sind Wer es
haben wil l , dem kann es der Arzt sagen: die meisten
Manner brennen die Kerze an znx>i Enden an. Daher

" n " ^ " an. bei
d ^ ' " ' " höhere Prä.nien zn verlangen als bei

e^ s ^ ' " ' " ^ " ' " " " uötig, denn sie er-
z'^len lo chon ungcheuer hoho Dividenden- abc>r

^ " . 7 ^ ^ ' " ' ^ " ' 2 " ""U'"1or. wachs"n3>
Zahl der W'twen redet eine zu deutlich. Tprache

- < ^ i n r k T w a i n s „ S p a r s a m k e i t " )
^<r amcrttannche Hninorist, der jüngst in London

ngetronen ,,t nnd dort sehr gefeiert wwd. N'nrd
auch m Wmd.or von. M n i g und der Mn ig in . die
ch ubcr seine geistvollen Be.nerkungen anu'isierten
" cnem Gartenfest eingeladen. Er erzählt hn n

n ch^.? M s ' ^ ' " ' " ) " " ^ uuirden sämtliche a.nerika
öm . k ' ^ ^ ^ " "bgedrnckt haben, nnd ich
onnte die,elben Gedanken dann nicht n.ehr f i ir einen

Artikel in der ,North American Review' verwenden,
^ nur ,echshundert Tollar für eine Seite zahlt."

- ( J u r i d i s c h e S t a a t S p r ü f n n g.) „Was
würden Sie als Staatsanwalt bei einem solchen Ver-
breäien beantragen?" „Fiinfzehn Jahre Znchthans

nnd wenn mildernde Umstände vorliegen, lebens-
länglich." " - „Umgekehrt, Herr >landidat, lebens
länglich ist doch die schwere,re Strafe." „Nein,
Herr Professor, fünfzehn Jahre sind schwerer;
lebenslänglich hält jeder ans, aber fünfzehn Jahre
nicht jeder!"

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
- ( E r z h e r z o g L e o p o l d S a l v a 1 or

i n L a i b ach.) Seine k. u. k. Hoheit der durchlauch-
tigste Herr Erzherzog L e o p o l d S a l v a t o r
besuchte vorgestern zwischen 7 uud ^ Uhr abends in
Begleitung seincs Adjutanten, .Perrn Obersten
W e i g n e r , und des Kommandanten des Divisions-
artillerieregiineins Nr. 7, 'Herrn Obersten K r z i -
w a n e k , den Laibacher Schloßberg. Nach Besich-
tigung des inneren Gebändes sowie der historischen
Schloßkapelle znm hl. Georg erfolgte der Anfstieg
auf den südlichen Schlos;tnrm, von welchem ans sich
die schönste Rnndschan bietet. Der Herr Erzherzog
war entzückt von der prächtigen Aussicht und dem
reizenden Bilde des Alpenpanoramas nnd gab in der
lantseligsten Weise seiner Zufriedenheit Ausdruck über
das Gesehene unter voller Anerkennung der von öer
Stadtgcmeinde nenhergestellten Anlagen. — Gestern
hat Seine l. u. k. Hoheit den Herrn Landespräsi-
denten S c h w a r z , den Herrn Fürstbischof Doktor
I e g l i i - und den Herrn Landeshanptniann Edlen
von D e t e l a empfa!,gen sowie der Frau Gemahlin
des Herrn Landespräsidenten Besuche abgestattet.
Tas Diner nahm der Herr Erzherzog in der Offi^
ziersmcsse des hiesigen DwisionsartiÜ>erieregunents.

— ( V o m S te n'er d>ien ste.) Die krainische
Finanzdirektion hat die provisorisclien Steneramts-
a^jnntten Joh, 5t n ^ a r , I oh . T o m ec, Johann
S c h w a r z und Richard K o l l e r zn Tteueramts-
adjnnkten :><l i«',^on:>»! in der elften Nangstlasse
ornannt.

- (F ü r d e n e r ft e n I a h r g a i, g o e r k. t.
« e h r e r i n n e n b i l d n n g s a n ft a l t ' i n L a i -
bach) haben sich 120 gemel
! ' ^ 7 ^ ^ ' ^" i fungen beginnen morgen und werden
höchstwahrscheinlich erst am Montag zn Ende geführt
werden können.

' ( S o n n t a g s v e r s c h l e i ß i n T a b a k -
t r a f i k c n . ) Behins Vermeidnng von MisMrständ-
nisten wird darauf anfmorksam geinacht, daß in den
selbständigen, d. h. als Hanptgeschäsl betriebenen
Tabaktrafiken der Verschleiß von Nebenartikeln an
Sonntagen grnndsätzlich nur innerhalb jener Stnnden
zulässig ist, welche von der politischen Landesbehörde
für das betreffende Handelsgewerbe im allgemeinen
festgesetzt worden sind. Ausgenommen hievon find
lediglich die Nanchregnifiten, Zeitungen nnd ärarischen
Wertzeichen, welche während der ganzen Zeit, wäh-
rend welcher der Tabakverschleiß an Vormittagen ge-
stattet ist, znm Verkanfe gelangen können. Selbst-
vm-ständlich begründet aber das Verschleißverbot bin-
sichtlich der Nebenartitel nicht die Verpflichtung znr

Sperrnng der Tabakiwfik, sondern Hai lediglich die
Folge, dah der Verschleiß dieser Artikel loährend txür
verbotenen Zeit einzustellen ist.

" (V e r h a f t n n g e i n e s S o l d a t e n . ) Wie
bereits mitgeteilt, hat in der Glockengasse ein Iu fan-
lerist des ^7. Infanterieregiinents einen Schneider
dnrch einen Bajoi^ettstich schwer verletzt. Der Soldat
ging tul-ch und trieb sich in verschiedenen Gasthänsern
herum, bis die Polizei von feinem Aufenthalte.
Kenntnis erhielt. Sie avisierte sofort die Hanptwache
in der Kaserne, woranf der betrunkene Soldat durch
eine Patrouille aus dem Mvsthause am Froschplatze
abgeholt wurde. Vor dem Gasthause hatte sich eine
grohe Menschenmenge angesammelt, die sich sodann
zu ihrem Vergnügen der Estorte anschloß.

- ( I n l i.) Wir lesen im „Neuen Wiener Tag-
blatt": Schnitter legen die scharfe Sense an die Gras-
halme, daher der Name Henmonat fiir den I 'nl i .
Aber anch dcr kräftigen Glnt der Tonnenstrahlen
sind im Garten viele Blüten schon zum Opfer go
fallen. Die noch da find, schlafen zunieist bei Tage
nnd prangen entweder nnr morgens oder abends
in ihrer vollen Pracht. Dafür bcherrfchen schon
viele Früchte das Terrain im Garten nnd in
dcn Anlagen. Ihnen verleihen die Kirschen den roten
und schwarzen Glanz. Hiinbeeren, Johannis- und
Stachelbeeren bilden uebeu ihnen und dem frühen
Kern- und Steinobst jetzt den Hauptbestandteil des
Obstmarktes. Am ansprnchlosesten nnter dem Iul iobf t
ist wohl die Stachelbeere. Sie stellt sich in den
kleinsten Gnrtchen ein und bedarf gar keine,r beson-
deren Pflege. Wird ihr solche jedoch znteil, dann 'er-
weist sie sich dnrch reiclien Ertrag besonders dankbar.
Wil l der Gärtner immer Stachelbeeren haben — nnd
das sollte er schon mit Rücksicht auf das besonders
schmackhafte und gesunde, allerdings viel Zucker er-
fordernde Kompott wollen " so mnß er zeitlich an
den Ersatz denken, denn der Ertrag dieses Ttranches
geht vom sechsten Jahre an zurück. Nur unter beson-
ders günstigen Verhältnissen trägt er bis zmn zehnten
oder gar zwölften Jahre. Doch das sind Ansnahmen.
Bezüglich der Heimat der so saftreichen, fänerlick>en
nnd darnm in hohem Grade erfrischend wirkenden
Johannisbeere war man bis vor kurzein im I r r t n m .
Man glanbte, sie fei in alter Zeit von den Norman-
nen aus Schweden nach Frankreich gebracht worden.
Heute weift man, das; dort wie überhaupt im
Westen Europas — selbst ihre Heimat war. Das'
bei uus zu Markte kommende frühe Kernobst schmeckt
oft fade und charakterlos, weil das Sommorobst, im
Gegensatze zn dein, das uns der Herbst beschert, zu-
meist noch nicht ganz ausgereift gepflückt wird. Dem
Steinobst (Kirschen ausgenommen) ergeht es ähnlich.
Dir Aprikose zum Beispiel, die zu Alexanders oes
Großeu Zeiten nach Enropa gebracht worden sein
soll, schmeckt nur dann gnt, u>enn sie unmittelbar vom
Spalier auf den Tisch kommt. Bei ihr kann man aber
nicht warten, bis sie vollständig ansgereift ift, also
den vollen Wohlgeschmack hat, weil sie dann sa zart
ist, daß man sie nicht gnt verschicken kann. Der J u l i
ist anch die wichtigste Erntezeit für den Gemüse»
gärtirer, dessen Sehnsucht nach Wasser in diesem
Monat sehr groß ist. I m Gegensatze zn anderen

v)<.^.,..lv.' l ) l l l^ uciZ ,v)anpi aufgestützt' all die
Wnnige Znversicht, die ihn während dieser letzten
"Migen Arbeit beseelt hatte, schien mit cinemmale
von ihm gewichen. Er hatte sich ja offen niemals
" n a M ' h c , wollen, welch kühne, töricht kühne Zn-
llmftspläne im tiefsten Grnnde seines Herzens schlum-
'N'crten: die in ihm aufflammende Eifersucht war es
nur, die ihn vor sich selbst verrwt und die ihm zugleich
beschämend klar machte, wie unerreichbar, unersüll-
"nr scim' geheimen Hoffnungen waren.

"Wasfiliew —- wird er wieder kommen?" fragte
" die jnng? Dame nach einer Panse halblant nnd
unsicher.

M) " ^ ^ ^ "^ bereits auf der Heimreise," erwiderte
Martha, nicht direkt auf seine Frage antwortend,
'/vchre letzte Nachricht war aus Stainbul. Sie können
ln vierzehn Tagen in Karlsruhe eintreffen."

„Und Sie selbst — werden nns dann auch ver-
l "wn?" fragte er weiter.
. "Ich werde den Hansstand natürlich schon vor-
' ' " wieder in Gang bringen."

^Und Wafsilicw?"
Sie seufzte bloß leise anf.
"Er wird nach wie vor um Sie werben?"
"Ich fürchte es." Sie sah ihn grosz nnd ernst an.

"^bcr l'r wird noch weniger Macht über mich haben
als vorher."

. Als wenn darin ein Zugeständnis läge. das sie
l"N Machte, griff ^ nach ihrer Hand. die er fest nnd

"" l l Dankbarkeit drückte.
"Und I h r Bruder - wie stebt der dazu?" fragte

" dann erregt weiter.

„Der arme, arme Justus! — Ach, es ist ja so
erklärlich, das; er sich in einer Art ohnmächtiger Ver-
zlveiflnng an den einzigen Menschen festklammert,
der ihn in irgend etwas, und fei's uur iu Namen,
n, Farbe nnd Ausdruck der Augen an seine jäh dahin-
geraffte Brant erinnert. Er hat einen Teil seiner Zn-
neiguug für die Tote auf Gabriel übertragen, Gr
faßt es daher stets als eine schivere Kränkung auf,
wenn man mir den leisesten Einwand dagegen er-
hebt, daß er sich von seinem Freunde, dem Russen,
gar so sehr beherrschen läßt. Von dessen stillen Wer-
bnngen uni mich nx'iß Justus nichts. Eine seltsame
Scheu, eine Art Furcht hielt mich ab, mich ihm an-
znvertrauen. Aber mir ahnt. daß ich in dem bevor^
stehenden Winter schwere Kämpfe werde zn bestehen
haben."

Johannes hatte ihre Hand nicht wieder freige
geben. Er wnßte selbst nicht, woher er jetzt, den Mnt
nahm, zu sagen: „Wenn ich doch in Ihrer Nähe sein
könnte!"

Ein mattes Lächeln huschte, nm ihre Züge. „Ich
möchte es anch — so gern!" erwiderte sie leife.

Es war still nnd tranlich hier im Gärtchen. Eine
tränte Stimmung lag über der Landschaft. Sie gaben
sich beide dem süßen Abendfriedeir hin. Dabl"i fühlten
sie, wie diese Aussprache sie innerlich mehr und mehr
miteinander verband.

Endlich entzog Martha dem jnngen Mann ihre
Rechte. Sie setzte fich nieder, spielte zerstreut mit!
seinem Handnierkszeng. das auf den, Modollieriisch
lag, nnd begann nach einer Weile mit gedämpfter
Stimme wiederi

„Es ist nicht nur Egoismns, der mich das wün-
schen läßt, Johannes. Ich meine vielmehr: Sie
könnten anch meinem Nrnder einen großen, unschätz-
baren Dienst erweisen, wenn Sie in nnsere Nähe
kämen."

Wie sie das Meine, fragte er stockend.
„Es liegt eine folche Schaffensfreude, solch ein

fröhlicher, gesnnder Ehrgeiz in Ihiren," sagte sie.
leise. „Sie sind eine echte Künstlernatnr, die schafft
und ringt, nur der Knnst halber, die sich nur in der
emsigsten Tätigkeit auszuleben vermag. Justus da»
gegen ist trotz seines schönen Talentes schlaff, ja fast
energielos geworden. Ich meine nnn, I h r Einfluß
könnte ihm da wirklich zum Segen gereichen. Wenn
er Sic bei der Arbeit sähe, Erfolge erringen, von
Stufe zu Stufe höher schreiten sähe, dann würde
vielleicht eine gewisse Beschämung über ihn kommen,
und er würde sich dazu zwingen, Ihnen nachzueifern.
Ja, das ists: Ich bin überzeugt, daß es Ihnen ge.
lingen würde, den gefährlichen Einfluß Gabriels,
der ihn ganz seiner Kunst entfremdet hat, von ihm
abznwenden."

Die offene Anerkennung, das ungeschminkte Lob,
das für ihn in den Worten lag, beschämte ihn nicht
wenig. Martha ließ aber keinen Widerspruch gelten.

„Sie werden mir's nicht anders auslegen, als es
gemeint ist — denn wir sind doch gnte Freunde ge-
worden, nicht wahr?"

„Ich hoffe es," fiel er bewegten .Herzens ein,
„nein. ich weiß es."

(Fortsetzung folgt.)
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Leuten, die froh waren, das; der 2. Ju l i nicht gar
zu schlimm verlief. Dieser Tag ist als „Mar ia Heini
suchung" ein gefiirchteter Lostag. Heißt e? doch von
ihm:

„Geht Maria über den Berg naß,
so «Knot's sechs Wochen ohlle Uilterlaß/'
— ( F r i s c h e n Obst.) Marillen und Birnen

silld auf dem Markte schon in größerer Menge und
zu etwas niedereren Preisen zn haben: ebenso Pfir-
siche. Nun sind auch Feigen vorrätig, und zwar zu
80 1< per Kilogramm. Auch Gipfel werden seil
geboten-, nach der Qualität lostet das Kilogramm
bis zu W I». ^ .

— (D c r K i u e ni a t o g r a p h E d i s o n)
zmgt gegenwärtig eine vortreffliche Serie, worunter
die beiden großen Zyklen „Bilder au5 Japan" nnd
„Russische Revolutionäre" sehr sehenswert sind.
Hieran schließen sich mehrere komische Bilder, die
geeignet sind, lebhafte Heiterkeit zu erregen. — Da?
Unternehmen erfreut sich verdientermaßen eine? zn-
friodenstellenden Besuches.

— ( A r b e i t s a u s s t e l l u n g de r N ä h -
i n a s c h i n e u - F i r n i a S i n g e r H K o m p . ) Die
diesjährige Arbeit?an?stellnng zeigt deutlich, lvie
imgemein niitzlich und nnentlx'hrlich die Maschine fiir
den Hausgebrauch ist und welch kunstvolle Leistungen
aus dem Gebiete der Kunststickerei damit erzielt wer-
den können. Betrachten wir die Arbeiten, so sehen
wir darunter Stickereien vom einfachsten bi? zum
schwierigsten Hohlsaum in'exakter Anssührnng, waö
zur Ausgestaltung von Leib und Tischwäsche von
großem Welrte ist; außerdem sind viele herrliche
Arbeiten in verschiedenen kunstvollen als moderne»
Techniken, unter anderem besondere Applikationen,
Pointlaee, herrliche Pnnto tirato, Weiß-, Platd,
Bunt- und Goldstickereien. Sehr hübsch wirken die
deko>rat,'ven Arbeiten in Nadelmalcrei, ebenso die
gleichseitig japanischen Lichtschirme. I m allgemeinen
kann »nan die Firma zu den schönen Erfolgen nnr
beglückwünschen und die geschätzte Dametlwelt auf
diese sehr gut gelungene Ausstellung, die uur noch
einige Tage geöffnet ist. nnfmerksam machen i der
Besnch ist höclist lohnensw<'rl. .^. ^<l>.

— ( V o n der E r d b e b e n w a r t e . ) 'Am
Vormittag des 4. d. M . erfolgten an den empfind
lichsten Instrumenten Aufzeichnungen eines! Fern
l^bens. B<'ginn n»i 1l> Uhr 25) Minnten 5)« Sekunden,
Marimum von >̂ Millimetern um W Uhr l l Minli len
1l> Sekunden, Ende gegen 12 Uhr mittag». Am
5. J u l i nachmittag? 5 Uhr l Minute 10 Sekunden
registrierten die Apparate abermal? ein mittelstarke?
Fernbeben. Marimum von N Mill imetem um "> Uhr
46 Minuten 20 Sekunden. Ende um <! Uhr 21 M i
nuten. Herddistanz !)l«)0 Kilonlcter. — An, Abend
des 'l). Ju l i verzeichneten die Instrumente wieder ein
starkes, sehr fernes Beben. Der Beginn der Auf-
zeichnung erfolgte um tt Uhr IN Minuten 21 Ee»
funden: die Bewegung »erreichte um ̂  Uhr ">ll Minuten
56 Sekunden da? Maximum von 10 Viilli!net<'rn und
erlosch alsdann allmählich erst nach 10 Uhr nachts.
Die Herddistanz berechnet sich auf 10.200 Kilometer.
Der äußere Habitu? diese? Diagrammes zeigt große
Ähnlichkeit mit jenem des Velxm? vom 5), Ju l i . l l .

— ( V e r e i n s a u s f l n g . ) Die Filiale Littai
des Slovenischen Alpmvereines veranstaltet Sonn-
tag, den 14. d. M., einen korporativen Ve.rein?an?-
slug auf die Mrzlica. Abfahrt von Littai mit dew
Frühzugc un, 5 Uhr 49 Minuten bis Hrastnik und
von hier aus Besteigung der Mrzlica. Der Rückweg
erfolgt über Greis und Sachsenfeld nach Cil l i .
Der Weg anf die Mrzlica, von welchem Berggipfel
man einen reizenden An?blick über den größten Teil
Von Stciermark genießt, bildet auch für Nichttouristen
keine Beschwerden, weshalb eine rege Beteiligung
seitens der Freunde der Touristik erwünscht wäre.
I m Falle ungünstigen Wetters wird der An?flug
anf einen späteren Zeitpunkt verschoben. ^ Bemerkt
wird noch. daß die Mrzlica al? Fundstätte der äußerst
seiton vorkommenden Hadesblnme bekannt ist. ik.

— ( Z w e i F a h r r ä der e n t w e n d e t
u n d beschäd ig t . ) Am 4. d. M. nachiuittag
kamen der Kaufmann Josef Tolazzi und der Wein-
händler Franz Hladnik, beide M5 Device bei Loitsch,
uach Maunitz in da? Gasthaus des Johann Urbas
nnd ließeil ihre Fahrräder vor dem Hause stehen.
Al? sie nm 11 Uhr nachts llach Hause abfahren
wollten, bemerkten fie, daß ihnen jemand die Fahr-
räder gestohlen hatte, worauf sie dem Gendarmerie
Posten in Rakek hievon die Anzeige erstatteten. Infolge
der gepflogenen Erhebungen wnrden die beiden Räder
nlit durchschnittenen Mänteln und beschädigten
Schläuchen, und zwar da? eine auf dem Flriedhose
und da? andere unter einer Harfe in Mannitz auf-
gefunden. AIs tatverdächtia, wurden die Maurer-
gehilfen Franz Fetisch nnd Johann Letuik dem Be
zirlsgerichte Zirknitz eingeliefei-t. I.

— (D u r ch s ch e u e P f e r d e v e r u n g l ü ck t, >
Am 6. d. M. nachmittag? fuhren der Viehhändler
Jakob öuk au? Schwarzeuberg und der Ausziigler
Jakob Nigou von dort mit einem fchwercn Wagen
auf der von Col gegen Schnmrzenberg fteil abfal-
lenden Straße. Bei der letzten Serpentine scheuwn
die Pserde und mannten in rasendem Tempo durch
die Ortschaft Schwarzeuberg. Öuk und Aigon ftürzteil
vom Wagen nnd erlitten schwere Verletzungen, ^igon
mnßle i»? Spital geschickt norden, erlag aber unter-
weg? seinen Verletzungen. — 1 ,

— ( V c r u n g l ü ck t.) Dell- 57 Jahre alte, ver-
heiratete Inwohner Georg Tolinar ans Iama, Ge-
richt?bezirk Krainburg, ging anl 7. d. M. nach N Uhr
abend? in betrunkenem Znstande von Mav6i<'e nach
Haufe. Unterhalb der Ortschaft Prake schlug er deu
neben dem Saveslusse fiihreuden, gefährlichen und
felsigen Fußsteig ein, wo er über einen 8 bi? l<) Meter
hohen Felsen abstürzte, in? Wasser fiel und erttaitt.
Die Leiche wurde von dessen Ehegattin und Tochter
tagsdarauf im Saveflusse aufgefunden nnd nach
Hause geschafft. I.

(W a n d e r v e r s a in m l u n g d e s V e r -
e i n e ? f ü r G ü t e r bc a m te.) I m Nachhange
zu der gestern gebrachten Notiz über die Abhaltnng
der erste» Wanderversammlnng be? Vereine? fiir
Güterlx'amte wird bekannt gegeben, daß die Per
sammlnng ain 14. d. M. nin 2 Uhr nachmittag? i»
Laibach im Hotel „Elcfaut" stattfinden wird.

" ( Z n f a m m en stoß e i n e s N a d f a h r e r s
in i t e i n e m L a s t w a g e n . ) Gestern fnhr der
Maviermonteur Alois Pianecki so schnell nnd unvor
sichtig dnrch die Fürstei,hofga,sse, daß er mit einem
Fuhrwerke zusammenstieß uud unter den Wagen nnd
die, Pferde zn liegen kam. Er selbst erlitt keine Ver-
letzungen, da? Fahrrad aber wurde start beschädigt.

* ( E i n g e w a l t t ä t i g e r Knecht . ) Der
allgemein al? roh und gewalttätig bekannte Knecht
Peter Cebin hat sich gestern derart bezecht, daß er
zn jeder Arbeit unfähig war. Sein Dienstgeber ließ
de?halb die Pferde durch einen anderen Knecht ein
spannen. Die? verdroß aber don Cebin so sehr, daß
er gegen den Mitknechten wütende Drohungen an?'
stieß nnd ihn mit offenem Messer lx'drohte. Der herbei-
geholte 2icherheit?wachmann wnrde vom Trunken-
bolde beschimpft, auch setzte sich ihm Cebin zur Wehre.
Als Sukkurs, kam, brachte man den rohen Knecht
anf die Polizei, wo er wegen ssefährlicher Drohung
verhaftet wnrde.

* ( V e r s u c h t e r S e l b s t m o r d . ) Gestern vor-
mittags versnchte sich in Unter-Kikka der allgemein
bekannte Versicherungsagent Josef Zupan mit Zünd-
Hölzchen zu vergiften. Man brachte ihn ins Spital ,
wo er sich bald erholen dürfte.

* ( A u f g e f u n d e n e r L e ichna m.) Gestern
vormittag? wurde von den iu der Militärschwimm-
schnle beschäftigten Soldaten unweit dc!s Klein»
graben? die Leiche des am Sonntag mittags beim
Baden ertrunkenen Photographengehilfen Kar l
Titrich au? Brunn aufgefunden. Die Leiche wnrde
über Veranlassung der Polizei anf den Friedhof zu
St, (5hi-istopb überführt.

- - ( D e r 5t o h l en bed a r f i m nächsten
W i n t e r . ) Die „Neue Freie Prefse" meldet: ^e i t
einiger Zeit wird davon gesprochen, daß für den
nächsten Herbst und Winter, der Zeit des erhöhten
Kohlenbedarfe?. ein Kohlenmangel bevorstehe, der
dnrch mehrere Ursachen hervorgerufen werden würde.
Einerseit? stelle die österreichische Indnstrie erhöhte
Ansprüche an die Kohleuwerke, andcrseit? könne
deren Produktion nicht in genügendem Maße aus-
gedehnt Nierde». da der Arbeitermangel immer schär-
fer hervortrete und die Befördernng der Kohlen in-
folge des Mangels an Waggon? Schwierigkeiten
bereite. Eine Wiener Kohlenfirma, welche die Markt-
Verhältnisse genau kennt, bestreitet, daß ein effektiver
Kohlenmangel vorhanden, bezw. im Herbst zn besorgen
sei. Allerdings ist die Nachfrage der Industrie jetzt
stärker als sonst um diese Jahreszeit. Dies ist, wie
seiten? der Firma bemerkt wurde, daranf, zurücke
znführen, daß die Industriellen gerade infolge der
Befürchtnng. e? könnte fpäter Kohlenknappheil ein
tl-eten, für alle Fälle genügend mit Kohle vei-sorgt
sein wollen und Vorräte anlegen. Namentlich ist
die? in den Zuckerfabrikeit der Fall. llberdie? sind
die Fabriken fast ausnahmslos stark beschäftigt nnd
arbeiten daher mit vollem Betriebe, woran? ein ver-
mehrter Kohlenverbranch refnltiert. Daß der Waggon-
mangel die Kohlenverforgung erschwert, ist Tatsache;
doch ist zn hoffen, daß Maß»ahmen getroffen werden,
um ein glatte? Abrollen der Kohlen zu ermöglichen,
Ein Kohlenmangel ist daher kaum zu gewaltigen,
denn die Kohlenförderung ist heuer sehr ergiebig nnd
viel reichlicher, als beispielsweise im Sommer des
Vorjahre?. I n den Oberschlesischen Grnben allein.

die für den Wiener Kohlentonfum vornehmlich in
Betracht kommen, wird eine tägliche Mehrproduktion
von mehreren hundert Waggons gegenüber dem
letzten Sommer zutage gebracht. Die Zufchüsse von
Kohlen sind derart gesichert, daß ein bedrohlicher
Kohlenaiisfall lanm eintreten kaun, znmal der Aus-
fall iu einem Revier durch die Kohlenversorgnng an?
anderen Gebieten teilweise au?geglichen werden
kann. Die Kohlenwcrke werden aber im Herbst nener-
lich eine Erhöhung der Preise eintreten lassen lind
bernfen fich darauf, daß die Arbeit?- und Fuhrlöhne
gesteigert worden sind.

— (E r m o r d n n g e i n e ? F i a k e r s i n
T r i e f t . ) Man meldet an? Trieft, 9. d.: Hente
morgen? wurde bei der Anhöhe „zum Jäger" der
Wjährige, in Klageufurt gebürtige Fiater Frauz
Prnznik mit dnrchschossenom Kopf tot aufgefunden.
E? liegt ein Nanbmord vor. Der Verdacht richtet sich
gegen zwei Männer und eine Fran, die Praznik
gestern für eine Fahrt nach Bazovica gemietet hatten.
Von den Tätern fehlt jede Spnr. Bei dem Toten,
der als vermögend galt und stet? sein, ganzes Geld
bei sich trug, wurde weder eiu Heller noch Wertsachen
gefunden. ^ Fei-ner wird an? Trieft noch gemeldet,
daß Praznik ein außerordentlich starker Mann ge-
wesm sei. Anfänglich wnrde c,r von einem Mann zn
einer Fahrt nach Bazovica aufgenommen, zu dem sich
unterweg? zwei weitere Personen gesellten. Der Mord
geschah in eineni Walde, bei strömendem Regen und
während eines furchtbaren Gewitter?. Der Ermordete
wies eine Schnßwunde im Nacken anf. Zwei Verhaf-
tungen wurden vorgenommen.

* ( E i n g e b r a c h t ) wurde iu Aßling der im
vorigen Monate, entwicheile Zwängting Thomn?
Pretnar aus Görjach in Oberkraiu. Da er mehrere
Diebstählc verübt hatte, wurde er dem Laudesgerickte
ciugeliefcrt,

" ( G e s t o h l e n e G e t r e i d e s ä ck e., Al? sich
der Besitzer Anton Karc all? Iar^e vor dem Gast
hause „Zum Stephau" in der MiklomiPraße befand
nnd feine Pferde ohne Aufsicht alls der Straße stehen
ließ, wurden vom Wagen zwei Säcke Hirse nnd zwei
Säcke Weizen gestohlen.

* l V e r l a n f e n ) hat sich ein kleiner, brauner
nnd fchwarzgestreifter Hnnd.

Theater, Kunst und Literatur.
- ( E r s t e r ö s t e r r e i c h i s c h e r K i n d e r ^

sch ll tz ko n g r e ß.) Soeben erschien der I I I . Band
der Schriften des I. österreichischen Kinderschlitz
tongresse?, dor in Form eines Verhandlungsproto-
kolles den Vcrlanf und die Ergebnisse dieser bedenk
samen Tagnng zur Darstellung bringt. Die Ver
öffentlichung dieser Protokolle erschien um so mehr
geboten, als die zahlreichen dem Kongresse erstatteten
Berichte sowie die hierüber abgeführten Debatten ein
sehr wertvolle? Material zutage förderten, da?
mannigfache Anregungen für den An?bau und die
Forlentwicklung unserer Jugendfürsorge in sich
schließt. Bei der Abfassung der Protokolle mußte aller-
ding? lllit Rücksicht auf den großen Umsang der
Kongreßverhandlungen von deren wortgetreuer
Wiedergabe Abstand genommen werdeil. Doch wnrde
das Bemühen insbesondere darauf gerichtet, alle
inhaltlich bedentfamen, Reden und Debatten, speziell
aber die überans wertvollen Darlegnngen der Be-
richterstatter möglichst vollkommen in da? Protokoll
aufzunehmen. Dem nmfangreichen Bande, lvelchev
durch die k. u. k. Hof- und Universität?bnchhandlnng
Manz zum Ladenpreise von 6 X zu beziehen ist, sind
Statnt nnd Programm des Kongresses sowie Per
zeichnisse der offizielleil Delegierten und der Kongreß-
mitglieder beigegeben. E? steht zu hoffen, daß das
in dem abschließende» Bande der KonA'eßschriften
enthaltene wertvolle Material von den maßgebenden
Faktoren der Gesetzgebung nnd Verwaltung ent-
sprechend gewürdigt werden wird.

( „ W i e n e r M o d e . " ) Verlegeuheit?moden.
Wenn die Mode anf ihrem Höhepunkt angelangt ist
und ihre Anhängerinnen sich ihr trotz aller Toll°
heiten und Auswüchse akkommodiert haben, dann tritt
ein Moment der Stagnation ein, und wer sich in
dieser Zeit eine Toilette zu machen hat, ist, oft in
Verlegenheit, wa? mm zn wählen wäre. Das Mo-
dernste ist schon so allgemein, das Znkünftige noch
fo nngeklärt, da heißt e? also recht behutsam den Weg
von der Gegenwart zur Zukunft wählen und sich
nach allen Nichtnngen hin zu sichern. Das soeben
erschienene Heft 20 der „Wieneir Mode" zeigt eine
ganze Menge solch reizender Toiletteninodelle und
daneben noch wnnderschöne Handarbeitsvorlagen
sowie einen höchst interessant znsammengestellten
Ulltel Haltung steil.
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Reichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i r n , lU. J u l i . I n fortgesetzter BndA'tdcbatt^
betont Ao^. Dr. S t ö l z l die Notnx'ndiakcit dcr
Hebung dcr P^lt^dildnn^. tr i t t f i ir oio Sichorslollnng
« r 'uii'tschafnich^l ^!ag^' d<'r Lehrerschaft oill und
befaßt sich dann l»it d^n in dor Thronrede angefiihr<
lcn fozialen Neforinen. - Dr. A d l e r pok'inisiort
zunächst gegcn die An^fnhnlngen des Ministerpräsi-
ocnten Fre,ih<'l-rn vo», B<'ck anläßlich der Vorlage de^
^udssetprovisorinnK', befaßt sich mit den, Znsanim^n-
schlns; der bnr(Mlichen Parteien, crörtcrt die Not-
wendigkeit der i l l der Thronrede angelnndinten
sozialen Reformen nnd nimmt gegen eine Mschäfts-
ordnnngsreforin in dem Sinne SteUnng, nx'lche
cinen anderen Zweck alö> die Leistnng^sa'h'igteit des
Parlainentc' )u erhöhen, bezwecke. I n Vespreclinng
der nngarischen Frage halt er eine Demokratisiernng
Ungarn; fi'il' liotwendig nnd schließt mit der Ve,r°
sickx'rnng, das; die Sozialdeniotraten im dampfe tr>.^
der Einlreisnng der anderen Parteien nickt erlahmen
lueröen. — Abg. S i l b e r e r erhebt Vorwiirfe gegen
dao Haildeloministerimn, welches dnrch die Vrhöhnng
öer Telegraphen nnd der Nricfftortogebiihren der
Vevölt'ernng ivene große Lasten auferlegt habe.
Abg, N i a n ch i n i bringt eine Reihe von Silagen der
Kroaten vor, befaßt sich eingehend mit den letzten
Vorgängen in Ungarn nnd verwahrt sich dagegen,
daß der ungarisclx? Ministerpräsident Wcterle von
einer Staatoeinheit gesprochen habe, während zwischen
itroatieN'Tlavonien lind Ungarn nnr eine Staaw-
gemeinschaft bestehe. Der kroatisch-ungarische Aus-
gleich sei unter der chauvinistischen magyarischen Herr-
schaft zu einem wertlosen Stiick Papier geworden.
E r wolle die Folgen deo bestehenden Zustande nicht
'an5(inanderseuen. aber ec' gebe eine Logik der Völker
und wehe senen, die diese Logik nicht verstehen. — Die
Verhandlung wird dann abgebroäien. Auf eine An-
frage tx>5 Abg. H l i b u w i z k i erklärt der Präsident
Dr. W e i ß k i r c h n e r , daß die russische Sprache
kome landesübliche Sprach sei. Tn5 Vorgeheil de?
Vizepräsidenten Zm-el gegenüber dem Abgeord,lete,l
Martc.w in der gestrigell Sitzung finde dio vollste
Zustilnniullg deo ganzen Präsidium? (Veifnll).
Die Sitzlmg wird um 5> Uhr gefchlossen. Nächste
Sitznng nwrgen.

Kroatien

Ä n d a p e st, 10. J u l i . Dao Ungarische Tole-
ßraphcn->lorrefpond<önzbureau ineldet aus Agram:
Uln hlalb 11 Uhr vorinittngs traten die der Ko-
alition angehörigen Abgeordneten zu einer Penar-
konserenz znsammen. Der Vorsitzende Abg. Tuökan
stellte znnnchst die Frage, ob die Koalition auch
lueiterhiil in der bisherigen Forin zusammenbleiben
solle und ob irgend einer der Abgeordneten einen
blonderen Antrag stellen wolle. Die Versammlnng
beschloß einstimmig, daß die Koalition nach wie» vor
beisammen bleibe. Ein besonderer Antrag nach dieser
Nichtung hin wurde von keiller Seite gestellt. Hicranf
sprach Abg. Snpilo über den Bericht, den ex im
Landtage über die Tätigkeit der kroatischen Neich5-
iag5abgeordneten hätte el-statten sollen. Um 12 Uhr
irat eine kleine Pause eiu, worauf in die Verhand-
lung über die einzuschlagende Taktik eingegangen
^uurde. Hente nachmittags 5 Uhr findet cine Kon-
serenz der Landtagofrattion ter StarleviV-partei
statt. Einige Blätter melden, daß auch die National-
Partci hcnte eille Versanlmllmg abhalten wird,

Erdbeben.

H a m b ll r g , 10. I n l i . Die Apparate der hie
>^en Hallptstatioll fnr Erdbebenwrschnng verzeich-
ntteil gestert, ein heftigem Erdbebeil voil fast zweistüii
^lMr Daner, das in einer Entfernnng voil ll,ehr alv
^ lXX) Kilometer von hier stattgesnnden haben mnß.
^ieiul da(' Beben kein Seebeben gewesen ist nnd
weim es bewohnte Gebiete der Erde getroffeil hat,
Wlß rs ̂ , ^ 5„f^.st ^i-störende Wirknllg gehabt
^l> <!' ^ ^ N a i l n unl 8 Uhr !'. Minnten 27 Scknnden

"ends. Der Anfang der Hanptbewegnng war gegen
" c / ^ "lli Minuten, der- stärkste Stoß gegen, 8 Uhr
-" Mnutei l mit einem Anvschlage von fast l'. M i l l i
Zetern. Die Bewegung endete nach 10 Uhr abeildc-.

. W i e n . 10. J u l i . Einer Vndapester Kmrespoil-
^nz zufolge wurdon die Ansgleichsverhandlungen
^ute abends einstweilen abgeschlosseil. Die nnga-
^'chon Miliist^r nnd Staatssekretäre kehren hente
^ 1 Budapest zurück, von wo sic Freitag wieder in
^ ^ ' u zur Fortsetzung der Verhandlungen eintreffen.

^ n nitteirichieleii kreisen verlaniet, cZ iverde nicht
möglich sein, die Verhandlungen bl5 zum Schlüsse
dieser Woche zu beendigen, so daß ein abermaliges
Insammentreten beider Negiernngen in einem spä-
teren Zeitraunle ilotnx'ndig sein werde,

D a r m st ad t . 10. ^ n l i . Voll einem Besncbe des
^aisers^ Nikolaus am hiesigen Hofe, der nach dc>r
Meldung einec' Berliner Blattes demnächst statt-
finden sollte, ist an hiesiger amtlicher Stelle nichw
bekannt.

C e t i n i e , 10. I n l i . Die in (inländischen Blät-
tern enthaltene Meldnng von einer allgeblichen
Offizicr^verschwörllllg gegen den Fiirsteil 3titolall<' ist
vollständig unrichtig. Weder nnter den Offizieren
noch unter der Zivilbevölkernng ist eine Spur von
einem Komplott vorhanden.

M a r s e i l l e , 10. J u l i . „Echo dc Chine" meldet:
I m Theater in Tamkong in der Bannmeile von
Danton brach während der Vorstellung Feuer ans,
500 Personell fanden in den Flammen den Tod,
mehrere hundert erlitten schwere Verletznngcn,

N r n f s c l . 10. J u l i . Ein verwegener Nanb
wnrde illl Kölner I n g e zwischen Lüttich nnd Löwen
begangen. Die Räuber drangen in den Postwagen
ein nnd schnitteil die nach England bestimmten
Briefsäcke auf. Welche Bedeutung dem Nanbe bei-
änmes'en ist, steht noch nicht fest.

L o n d o n , 10. I n l i , Die „Morningpost" meldet
an5 Schanghai, im ^angtse Gebiete sei das Vorhan
densein einer weitverzweigten antidynastischen Ver-
sckwörnng entdeckt worden. Es seien Vorsichtsmaß-
regeln ergriffen worden, nm zn verhillderil, daß über
Schanghai nnd die Häfen deo 3)angtseliang Waffeil
ill dao Land geschmnggelt werdeil. I l l Kovang in
der Provinz Hanhni feien gegen taufend Revolutio-
näre erschienen, zn deren Zerstreunng der Vizefönig
Trnppen ausgesaudt habe.

P e t e r s b u r g , 10. J u l i . Über die Bauer,i-
nili-llheil im Gebiete des Ladogakanals wird gemel-
det: Etwa zweihundert Vanern hatten ein Teil über
den ,«.lanal gespannt, nm den Verkehr der Schlepp
dampfer zn verhindern. Die Orwpolizei wurde dnrch
Steinwürfe vom Seil ferngehalten nnd ihr Führer
tätlich angegriffen. Als dieser feuern ließ, floheu die
Bauern. Zwei von ihnen wnrden getötet, zwanzig
verwundet. Vier der VeNvundeten find bereitd ge
swrben, sieben befinden sich noch in Lebensgefahr.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
P. T h . H e r m a n n , Deutsche Aufsatz« sür die mittleren

und unteren Massen der Volksschule. K3-36. — P . T H . H e r -
m a n n . Dittatstofse, I, znr Einübung und Befestigung der
neuen deutschen Rechtschreibung. 6 2-40.- O. Bock, Deutsche
Sprachlehre, X — 9«. — D a n . L e s u e u r , I.L Ä« äo l'^mant,
X 4 20. — D r . P. W a g n e r , Forschungen auf dem Gebiete
der Weinbergdüngung. X 2 40. — v. Scholz, Vodensee,
l i 2-40. — P. Ernst, Harz. I l 2 40. - K e i n d l O.. Frie»
drich Theodor Bischer, X 2 40. — K r e i n e r O. it., Neinia,
Denloersuche, X 7 20. — P r o f . D r . W i l h e l m I e r u s a -
l c m , Unsere Mittelschule. K I . - D r . R o b e r t Scheu,
Schülerbriefe über die Mittelschule, 1(4. — D r . A. H i n t e r »
b e r g e r , Weileres zur Frage der Erziehung an Mittelschulen,
besonders zur Frage der Einheitsmittelschule, k 1 20. —
P r o f . D r . H. R o t t g e r , Lehrbuch der Nahrungsmittel.Chcmie,
K 19 20. — D r K u r t A r n d t , Technische Anwendungen der
Physikalischen Chemie, X « 4 0 . — P r o f . Dr. F r i e d r i c h
W i l h e l m D ü u k e l b e r g , Der Wiesenbau in seinen landwirt»
schaftlichen und technischen Grundzügen. X 13 20. — R ü h l e
D r. H., Die Kennzeichnung der Nahrungs- und Gennßmittel,
X 2 88. — D r . E m i l Bauer. Kurzer Abriß der Speltro»
slopie und Kalorimetrie, X 7 20.

Vorrätig in der Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r
K F e d . V a m b e r y i n Laibach, Kongrehplah 2.

Verstorbene.
Am 7. J u l i . Karl Ditrich, Photograph, 20 I., ist im

Laibachflusse ertrunken.
Am 8. J u l i . Franz Wurner, gewesener Bäcker, 64 I.,

Iapcljgasse 2. ^spdliti».
Am '). J u l i . Ladislaus Zeleznil, Mechanilerssohn,

l Mon., Schicßstättgasse 15. ^tropliio.
I m I i v i l s p i t a l e :

Am 8. J u l i . Kathariua Peu, Deckmacherin, 68 I.,
Vitium cnrlli». — Matthäus Dobrin, Tischler, 29 I.. ^ppnn-
äicitig purlorat.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 w. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm.

2 U . 3l? 739 2 24 5 S. mäßig Yetter
^ . 9 U. Ab. 738 9 18 8 »
11.< 7 U. F. ! 738-8 j 16 6j windstill teilw. bew. j 0 0

Das Lagesmittel der gestrigen Temperatur 19 1°, Nor»
male 19 6°.

W e t t e r v o r a u s s a g e für Steiermarl, Kärnten: und
das Küstenland: Wechselnd bewölkt, mäßige Winde. Tempera»
tnrzunahme. später Ausheiterung; für K r a i n : Meist heiter,
mäßige Winde, warm, gleichmäßig anhaltend.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

I u r Photographie sür Amateure'. Anerkannt vor»
zügliche photographische Salon» und Neiseapparate, neue nn>
nbertroffene Moment »Handapparate, wie alle photossiaphischen
Bedarfsartikel bei A. M o l l , t. u, t, Hoflieferant, Wien. I „
Tnchlanben 9. Photoa,raphische Manufaktur gegründet 1854.
Auf Wunsch große illustrierte Preisliste unberechnet. (2l52) <2

V b e r » U » n b a b s n . (486) 4 2 - 2 3

I J ^ > < T ^ / Z A H N - C R E M E 1
erhält die Zähne rein, weiß und gesund.

Eine bekannte Tataaohe ist es, daß sehr viele
Krankheiten einzig und allein durch schlechten Stuhlgang
hervorgerufen werden. In allon Füllen, wo derartige Un-
regelmäßigkeiten auftreten, greife man zu der altbekannten
Franz Josef-Bitterquelle. Von ärztlichen Autoritäten
glänzend begutachtet und erprobt. (1581 f) 2—2

0V* Für jede Hausfrau! <^ßl
Verlag von Alfr. Coppenrath (H. Pawelek) in RegenBburg.

Die Einmachhiinst.
O i'i g i n « 1 r 'oasciDte

zum Einmaohen der Früchte, zur Bereitung
der Früohtensäfte, Cremes, Kompotte und
Sulzen, dann zur Herstellung des Gefro-
renen und der feineren kalten und warmen

Getränke.

Gesammelt, erprobt und herausgegeben von
Anna Huber,

Verfasserin des in ̂ 0 Auflagen erschienenen Faaten-
kochbuches.

Vierte -A.ufi*i£»'e.
Preis 90 h. — Gegen Einsendung von 95 h in Brief-

marken erfolgt frankierte Zusendung.
Vorrätig bei: (2(544)4—3

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bam berg,
Buchhandlung in Laibach.

Villa
in der Nähe der Station Wocheiner-Feistritz, ist
zu verkaufen. Kaufpreis und Adresse sind in
der Administr. dieser Zeitung zu erfragen. (2756)3-3

D Danksagung. W
W Tief erschüttert durch den schmerzlichen Verlust ^
W unserer innigstgeliebten, unvergeßlichen Schwester,
W bezw. Schwägerin und Tante, des Fräuleins W

> Luise Sagorz »
W erlauben wir uns auf diesem Wege allen Verwandten,
M Freunden und Bekannten für die vielen Beileids«
W lundgcbungeu. für die schöne» Kranzspenden und
W für das zahlreiche Geleite zur letzten Ruhestätte ^
W uuseren herzlichste» und wärmsten Dank auszu« ^
> sprechen. M

> Laibach, am 11. Juli 1907. W

W Die tieftrauernd Hinterbliebenen. W

Globoko potrti naznanjamo vsem sorodnikora,
prijateljem in znancom pretužno vest, da je naS
ljubljoni sin, oziroma brat, stric in svak, gospod

Gabriel Killer
danes dno 8. julija 1907 ob pol 5. uri popoldne,
v 28. letu svojo starosti po dolgi in inučni bo-
lezni previden s sv. zakramenti za umirajočo
mirno v Gospodu zaspal. I

Pogreb dragega rajnoga bode v sredo dne I
10. julija 1907 ob 5. uri popoldne iz hiše ža-
losti na tukajšnjo pokopališče.

Sv. maše zaduönico se bodo brale v domači
farni cerkvi.

V K r a n j u , dne 8. julija 1907.

(2779) Žalujoči ostali.
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Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit- j&&£_ Anstalt für Handel und Gewerbe in Laihach
Franz-JTose f- ̂ %S§feS^̂  S t r a s s e 1W M-. ».

Aktlenknpltal K 130,000.000— *^pr* Weservefond KL 63,000.000-— (t7i8)

Kontokorrente. Kauf nnd Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe - Deposits. — Verwaltung von Depots. — Weohselstube.

parse an öcr Witxitt fiötft (ttad) Dem urteilen Jfcuröblatte) uom 10. gtali 1907*
Die notierten fturfe »erftebeit fldb in ftroneitttid^runfl. S)ie SJoticruno fslmtlirticr «ftkn unb ber „SMtierfen Jiole" betftebt fldj »er fetücf.

^el» K>arr

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Nente:
lo»v, steuersrci, Krone»
(Mai-Nov.) per Kasse. , 9? «< 9?-8<

delto ( Iän.- Iu l i ) per Kasse 9? 55 97-7-
4 2°/« ö. W. Nuten Febr.-Aug.)

per Kasse 954> !»««!>
4 2"/„ ö. W. Silber (Upril-Olt.)

per Kasse , 9« b> !>8-7l
»860 er Staatslose 500 <l. 4"/„ !4ü 2.' !5l 2,'
l s e o « „ 100 sl. 4°/,.!iNü-- 2 0 4 -
1ln!4tl ,, 100 sl. . , 249 7l ilb1'?b
1»U4«r „ 50 <l. . , l!^9 7c, ^ l ' 7 ,
Dom,-Pfanbbr, i> 120 f l , 5"/l,üW b( 2Nl't><

Staatsschuld d. i. Neichs«
rate vertretenen König«

reiche nnd Lander.
tsterr , Oolbrente. stsr., Gold

per Kasse , . . . 4 « / „ l i b 7 s , l ü « 5
Österr. Rente in Kronenw. stfr..

K , per Kasse , . . 4"/„ b7 tb U? 8b
oetlv per Ultimo . , 4"/„ 9? «5 «7 85

tst. Investitions,-Nente, stsr,,
Kr. per Nasse . 3'/l°/« ««'"> 86 8l

Gislnbnhn.Klc a!»sch^lt.
oellchrlilnngln.

«tlisabethbatm in O., steuerftei,
zu 10,000 sl. . . . 4"/« — - - —--

Franz Ioses.«ah» m Silber
(div, St.) , . . b'///o<20-!>5 I2i'üz

Val . Karl Ludwig-Vatm (div,
Ltücle) Kronen . . 4°/. »«»!, 8? 8i

Nudolfbahn in Kronenwährung,
stenersr. (div. St.) . 4"/» 9«^> 97-80

Vorarlberg« «ahn, steuerfrei.
400 Kronen . . . 4-/, 97— L 8 -

Hu »<alll»lchnlt>»«sch«il>nn«ln
nbglflempllll zi>n,b»hn>AIlNlN

Olisabeth-V. 20<>sl.KM. 5 ^ " / .
von 400 Kronen . , . . 4 « « - 4 t ! 8 -

betto Linz-Vudwei« 200 sl,
ö, W. S, ü'/<"/n 34 ü< 43<!-5,

betto Salzburg T i r o l 200 ,
0. W- S- b°/„ . . - i»s - >i8 bl

Velb Ware

Yo» zlnatt zui Z»hlung l i b « .
nomnilNl Eisenbahn >1>llolll8i»>

ßbligniioutn.

>8öhm. Westbahi,, «m, l » 9 i .
400 Kronen 4 " / „ . , . 8 8 - 9 9 -

(tlisabethbahn ««« und 3WU M .
< ab tu"/« ll4-35 ><b8.'

EKsabethbahn 400 und 2000 W.
4«/„ i i ü - , l ü -

^ranz Josef-Bahn <im. 1884
(div. St.) Silb. 4°/„ . . 888« 9785

Oalizische Karl Ludwig ̂  «ahn
ldiv. St,) Eilb, 4°/„ . . 97 - 9«'-

Ung.'galiz. Nahn 20« f l. E. b°/„ l0»-- ,09'-
Vurailbcrger Bahn 3m. 1884

(biv. Et,) Eilb, 4°/. . , 9? 3?> l̂ 8 3^

Stantöschnld der lländer
der ungarischen Hrone.

4°/u ung. Guldrente per Kassr 111 "b i l l ül
4°/l> delto per UÜimu m 0ö >11 üb
4"/u ung. Nente in »ronrn

Währ. ftsrei per Ka»s . . l>2 8< 9Ä--
4"/y dcttu per Ultimi» 9« Kl l » Cü
3 >/,"/<, detlo per Kasse . 81 25 8l 4d
Ung. Prämien A»I . k 100 sl. , 188 .<,, ,9<<-5>'

betto i» b0 !!. . <8» 5<: l«ü^>!
Iheih-Ne«, Los? 4 " l , , , , ,4t > ,4» -
4°/n ungar, Grundentl.Oblig bL.°!,°> 98 Lü
4°/o lroat. u. slav, Giui idcitt l.

vblig 96— — ' -

Nnbere öfientliche
Nnlehen.

Vo«n. Lande«.«»!, (div.) 4"/u 8 1 4 ' 9^-4«
Vos», 5 hrrceg, Eisenb, ^ LandeK«

Nulehen (div.) 4'/,<>/„ , 98 9- 89 vt
5°/° Lonau-Neg.Hnlrlhe 1878 1U3'?i-,«4 ?b
Wiener Verlehr«°«nlcihe 4«,^ 97 <> ?i< Ki

detto 1900 4"/^ 9? 3' S8'2c
«nlehen der Stadt Wien . . i u i ?s ,UL?b

detto ( S . ob. E.) . . 1 2 0 - l l i -
dclto (1894) , , . . 94'85 kb l<k>
drtto (1898) . , . , 96'8, 97 «!
drtto (1900) , , , . 9 ? ' - 98-
detto Inv.-«.) 1902 , 97 k>< U» ül,

Ävrsebau-Nnlehen verlo«b. 5°/^ 97 K« 98 b>
Bulg. Staa»«eisenb.-Hyp.-«nI.

«889 Gold . . . . « " / < > 119^0 >2ü ^<,
« u l g . S t a a t « . Hypothekar ?lnl.

1892 <i°/» 1l9 3» 1X0 3<

«elb Ware

Pfandbriefe «.
«odenlr.,lllIg.0st.inü«I.»l.4«/„ 96-9C 975»,
Whm. Hyputhelrnbanl Verl. 4°/» »?8< 98 90
^entral-Bod.-Krrd..«!., üstcrr.,

45 I . verl. 4 >/>«/« . . . loi'i.« 108 b<
Central «ov..«red.-Vl., österr.,

65 I . Verl. 4"/„ . . . . 98^70 99 70
Kred.'I»ft,,os!err,. f. Vcrl..Unt.

u,ösfc»N,«rb,Kat.ävl.4"^ 97-5», 8s?0
i.'anbe«b. d. Kön. Oalizien und

Lobllm. 57'/, I . ruckz. 4°/« 95- 97 -
Vlahr. Hypothelenb. verl, 4°/,. 96 3c 97 30
^.'üsterr,Lanbes.Hyp..Anst,4''/l, 9 8 - - 9 9 -

detio i n l l , 2«/„ P r . verl. 3>/2<>/l, 9U-z< 91 ̂
dettu K..LchuId1ch.verI.3'/i°/» 90'Lö ftivlib
detto veU, 4°/« y?'9(> l"8 9>

0stcrr..!Mgar. B a n l 50 jähr.
verl, 4°/« ö. W 98 - 99'-

detto 4°/» Kr 99 2»' «l« u«
Lparl. 1. öst., 8« I . verl. 4°,„ i » 0 - l00-40

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

5erd<«a!i°«.Norbbahn l i m . 1886 — - — -
detto Em, 19U4 — ^ — - -

>^Nerr. Nordwestb, >!0u sl. S. 10^ üü 1N4^<
Ttaatibahn 500 Fr 40<i - 405 -
Lüdbahn l l 3</u I ä n n e r . I u l i

üoo ssr, «per St.) , . . U95 «5 «97 s.',
Lüdbahn b 5°>, i21'2c 122 2<

Diverse Lose
(per Stück).

zelZwlliche foft.

>°/u Bobeniredit.Lose Em. 1880 2SÜ-- 2 6 9 - .
delt» Vm. »889 2S4 5 l 274 b<

>°/„ Tonau > Regulierung«' Lose
100 f l . ö. W ^ 4 7 - 257 -

3erb.Präm..Anl. v . loo Fr.»"/» 91 bl! <01 5l>

zln»lrzw»Ilcht D«>l.

Uudap..Vasilitll (Dombau) ü f l . 2« 2^ «2 i!>>
kreditlose 100 sl 42ö — 433 -
l!arl,.Losc 40 sl. K. V . . . 1 « - " ö ^
iüseuer Lose 4« sl 1^7 - 1«?'—
^alsfy.Lliss 40 sl, K. M , . . 1 7 0 - 18N-
«°tcn Nrruz, «st. Ges. v,. 10 f l . 44-5, 4«5<
«uten Kreuz, ung. Ves. b.. 5 f l . 2? b< 29 b»
«udols.Lose 10 sl < b - 7 5 -
2al!».Luse 40 sl. tt. M . , . I90-— 200 -

Geld Ware

l i i r l . E..«..«ül. Prüm..0blig.
400 Fr, per Kasse , . , — - — -

detto per M . . , . 184 III 18.°> 1!'
Wiener Komm.»Lose v. 1.1874 4 5 6 - 4 ö N -
Oew.'Ech.d. 3«/l,Präm..Echulbv.

^. Uodenlr..«nst. Vm. 1889 7 3 — 8 2 -

Aktien.
Hl»n»p«rl>zln<em«li«nngtn.

«ussig.Tepl, Elsenb. 50» sl. . l i t i u — 84»o -
«öhm. Nordbahn 150 <l. . . 3 4 5 - » 5 u -
Älischlicliradei Lisb.50N f l . K M . l!880 — 2890'-

detlo (lit. U.) 200 f l . Per Ult. l^8b — 1095 -
Donau . Dampfschiffahrt« > Ges.,

1., l. l, priv,. 5U0 sl. « M , 99? — in«» -
bul'Vobeiibllcher Eisb. 400 Kr, 5̂ >3 — 5 6 0 -
Herdinaüdü.Nordb.iooa s l . K M . 5310 — k g l d -
Uemb..Ezern..Iassy > Eisenbahn»

Gesellschaft, 200 f l . S . 562 - f«4 -
Uloyd.österr.,Trieft.,5U«fl.KM. 452-— 4.16'-
österr. Nordwestbahn «00 f l . S. 430 — 4 » 2 -

bctlo (l it. l i .) 200 f l . V. p. Ult, 42« 5!) 4li8 5«!
Prag.DuxerEisenb. 100fl.abgst. 219 70 2 2 1 -
Ztaalseisb. 20« sl 2. per Ultimo ßü« — ß«u -
Zübb. 200 f l . Silber per Ultimo 144 i b 145-25
Lüdnorddrutsche Verbindungsb.

2U0 sl. K M 400 — 401--
Tramway»Ges., neue Wiener,

Prioritätü.Nltie» 100 f l . . — — — - -
Ungar. Westbahn (Naab'Vraz)

200 sl. V 40» — 4«4 75
i»r. L°lalb..«lNien.Oes. 200 sl. 260 >.

V«nlen.
»nglo.Österr. B a n l , 120 si, . . 301 50 >ll2 —
Banlverein, Wiener, per Kasse — —

dctto per Ultimo . , . 538-90 534 9<>
Äodenlr..Nnst. 0stsrr .20«f l .E. «02»— i a « 9 -
^e»rr..«od..Kredb, »st., 20« f l . 5«6'— 5 4 ? -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, i«o f l , , per Kasse —'— — —
detto per Ultimo 652 dc «53 5«

«reditbanl aUg. ung,, 200 sl, . ?52 — 753 -
Depositenbank, allg., 200 sl. . 462 — 46« —
Eslompte. Gesellschaft, nieder«

österr., 400 Kronen . . , 569 — äö9 50
Giro» uud Kassenverein, Wiener,

^uu f l 4b?-— 4i>9 —
Hhpolhelenbanl. österreichische,

200 f l . 30°/u E »88 — Ü 9 2 -
Ländcrbanl, ö l lerr , 20« f l . per

Kosse - ' - — -
b c t l o p e r U l t i m o . . . . 4 3 0 — 4 3 ^ -

„ N e r l u r " , Wechselst,. ANie».
Gesellschaft, 20» f l . . . . 60S — «N8--

Geld Wove

Österr.'ung. Banl 1400 «ronen l8«8 - >818 —
Unionbanl 200 fl b42 50 54» ü»
Nerlehrsbanl, allg., 14« f l . . 321 - 33» —

zndnstril.Wnllrnthnmnglu.
Baugef., allg. österr., 100 f l . . 1:»— 122 —
Vrüxcr Kohlenberg».-Gcs.1«0fl. 7 4 7 - 75130
Vsenbahnw..Leihg., erste, 100 f l . 1»?- 20«- —
„lt lbemiihl", Papierf. u. V,.G, 190— 194 —
lkleltr.Ges,. aNg.vfterr,, 200fl. 4 8 5 - 43«--

detto internat..200fl. »«»-- 6L«- —
Hirtenberger Patr.., Zünbh, u.

Met.'Fabril 400 Kr. . . l 0 » 8 - - ' U ? " -
Licsinger Brauerei 10« f l , . . 2 6 5 - u»;« 50
Montan.Gesellsch., östeir.'alplnc 597?ü K98 7 b
„Poldi.Hütte", Tiegelgußstahl»

F..Ä..G, 200 f l . . . . 43U-- 486 —
Zrager Eisen. I n d . . Ges. Vm.

1905, 200 fl 26i t - .641 —
-liinia.Murany <Salgll>Tarjaner

Eifenw. 100 sl 542 k»42 —
Nalnv'Iari. Stelulohle» luo f l . 57l — 577 —
.Lchlüglmühl", Papiers., 20»fl. » 4 3 - 2b2 —

„Schoduica". A..G. f. Petrol..
I n d . . 500 Kr L05 — N l 5 -

„Stehrermühl". Papierfabril
und V..G 442— 446- —

Irifal ler Kohlenw.'G, 70 f l . . »5?-— 2ül ' —
T ü l l . Tabalresie.Oes. 200 Fr.

per italse . — -— — —
delto per Ultimo 424— <2^ —

Wasfenf..Ges., österr.. in Wien.
100 sl b i « - - b2L--

Waggon.lirihanftalt, allgem., in
Pest, 400 Kr — - - -

Wr. Vaugestllschllst in« f l . . . 1l»2- ,-3 —
Wle»erberger Ziegels.'Alt..Ges. ?»o — ?.'»5-.

Devisen.
Kurze KlchUn nnl> Schtck«.

«msterbam 19970 193-90
Deutsche Plätze 11? 72' liv-92»
London 240?b Ü40-9»
Italienische Banlplätze . . . 95-75 95-8?!>
Pari« »»72° 8587°
Zürich und Vasel 95 ?«» 95 8?»

Valuten.
Dulaten , l »5 1139
^u^ranlc»-Stul le 1» «4 l9 16
!i0.Würl Stücke 28-s,2 -<?» K«
Deutsche Neichöbanlnoten . . 1,77b '»7 95
Italienische Banlnoten . . 9li?5 95 3»
Rubel-Noten . . . 2 - 5 1 " ib2'°

E I X L - -uvaačL TTerlceL-u.5 "MT ̂ ^ i T^BT«m-^Er^^-^kM . P r i v a t rtAtmt« ^ n f p . Tkpiin«itja\
v o n K e n l c u , PfHi.dbrtefen, Priori«kl« u, A k t i e n , •» • ^̂ « lWMai.y^Är ™ M WepOW ^ÖEie liepOSllS)

l.owen etc., DeviNcu nud Viilut«n. Bank- i iad "Wech.slergesch.alft irnttx elff.aem V*r«c]ilu«a 4»r P*rt«l.
(4) Los-Versicherung. i.aibacli, NtriiHrK-iuiNe. ' Varzlntung von Bareinlage« Im Konto-Xorrant «ad auf filrt-Kinti. j


